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Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
ens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Viertel jährlicher nementspreis für Stettin 1 thlr. 10 gr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 for. f 


fgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 far, G pf. 


Zur gegenwärtigen Lage Oeſterreichs. 
III 


8 Wenn alſo die wunderthätige Geſammtſtaats⸗Idee, 
wenn das Bewußtſein, zu dem Staatsverbande zu gehören, 
der Oeſterreich heißt, jo viele auseinanderſtrebende Natio⸗ 
Bade zuſammenhalten ſoll, und die Intereſſen der Deutz 
chen denen der Ungarn und Slaven, die der Ungarn und 
Slaven denen der Italiener, aber alle denen der Erhaltung 
des Geſammtſtaats dienſtbar macht, ſo ſind die Zuſtände, 
die innerhalb der Grenzen des Geſammtſtaats herrſchen, 
ohne Zweifel derart, daß ſie für alle Betheiligten ein Glück 
und einen Segen darbieten, über die hinaus die Wünſche 
vernünftiger Menſchen nicht reichen. Die geſammtſtaatliche 
Verfaſſung, oder, da eine ſolche nicht exiſtirt, die geſammt⸗ 
atlichen Geſetze müſſen alſo ſo ſehr die ſozialen und 
politiſchen Wünſche, die materiellen und ideellen Strebun⸗ 
gen befriedigen, daß ſie die Wünſche und Strebungen der 
Nationalitäten vergeſſen machen in dem Gedanken des einen 
toßen Glücks, ein kaiſerlich königlicher Staatsbürger zu 
ein. 
In der That hat die Bewegung, die in dem aus der 
Geſchichte hinwegrevidirten Jahre die öſterreichiſchen Pro⸗ 
Art erſchütterte, auch in Oeſterreich einige ſpärliche 
rüchte hinterlaſſen, und wenigſtens den Druck des Feudal⸗ 
weſens aufgehoben oder gemildert. Aber damit iſt auch 
Alles geſagt. Die Verfaſſung, die das Schreckensjahr ge⸗ 
racht hatte, wurde zurückgenommen, die Freiheit der Preſſe, 
er Meinung, des Glaubens und faſt möchten wir ſagen, 
der Gewiſſen, iſt begraben, um voraus ſichtlich jo: lange ber 
graben zu bleiben, als die Geſammtſtaats⸗Idee am Leben 
iſt; — wie viel Grund alſo für die Völker Oeſterreichs, 
dieſe Idee lieb zu gewinnen, beſonders da die Ungarn 
. B. für die Theilnahme an dem Glück des Abſolutismus 
ihre alte und nationale Verfaſſung, die Italiener ihre natio⸗ 
nalen Sympathieen aufopfern müſſen. € e 
Mit Ausnahme der Aufhebung der Feudallaſten und 
der Begründung des deutſch⸗öſterreichiſchen Zollvertrages 
der Geſammtſtaat nur unglücklich operirt. Für dieſe 
materiellen Erleichterungen übt er in geiſtiger Beziehung 
gedoppelten Druck aus. Durch Niederlagen der öſterreichi⸗ 
hen Waffen ſeinen Urſprung feiernd, durch den militäri⸗ 
8 n Beiſtand Rußlands etablirt, durch Standrecht, durch 
Vegnadigungen zu Pulver und Blei und durch Belagerungs⸗ 
zuſtände beſeſtigt, entſpricht der Geſammtſtaat auch heute 
ſo ziemlich allen düſteren und traurigen Erwartungen, 
die ein jo glorreicher Urſprung rege werden ließ. Das 
erreichiſche Konkordat, das, während alle anderen Gouver⸗ 
nements bemüht ſind, ſo viel als irgend möglich den Staat 
dem Einfluß der Hierarchie zu emanzipiren, der Hierarchie 
u Oeſterreich eine Macht einräumt, wie fie deren kaum 
ſeahrend der traurigſten Zeiten des Mittelalters ſich rühmen 
unte, dieſes öſterreichiſche Konkordat, unter den Auſpizien 
es Geſammtſtaats und im Jahre der Gnade 1855 ge⸗ 
loſſen, zeigt den Völkern Oeſterreichs am beſten, was ſie 
geiſtigen Wohlthaten, was ſie an geſetzlicher Freiheit 
n der Politik des Geſammtſtaats zu erwarten haben. 
hip Indeſſen könnten die den Geſammtſtaat fliehenden Nas 
wenalitäten am Ende auch dieſe Zuſtände noch verwinden, 
ten es eben nirgends und namentlich da, wohin der na⸗ 
urliche Zug nach Wiedervereinigung mit ihrer Nation ſie 
bt, keine beſſeren Zuſtände gäbe. Die deutſche Nationg⸗ 
} „um die ſich die anderen gruppiren, kommt hier nicht 
da Frage; fie it der Kern, ift, wenn alles andere weicht, 
Pi allein Bleibende, iſt Oeſterreich, jo lange überhaupt 
1 eſterreich eriftirt, und muß tragen, was vorläufig nicht 
Aetändern iſt, mit deutſcher Gemüthsruhe und deutſcher 
neiſtungsfähigkeit; die ungariſche Nation iſt alleinſtehend 
gener et nirgends Anhalt außer in Reminiscenzen vergan⸗ 
mer Macht und Größe; die ſlaviſchen Nationen können, 
bete ſie ihre Stammverwandten in Rußland und Polen 
5 einten, auch kein größeres materielle und geiftige Wohl⸗ 
ſolleden erwarten, wenn ſie mit denſelben vereinigt werden 
en, aber die italieniſche Nationalität hat allerdings ein 
Agrünpetes Recht, aus dem öſterreichiſchen Staatsverbande 
des binwegzuwünſchen, wenn ſie auf die Zuſtände des Lan⸗ 
Maliens b en die letzte Zuflucht und die letzte Hoffnung 
Fardi oher ſtammt die Mißſtimmung Oeſterreichs gegen 
In mien? Woher der Zauber, den Sardinien auf die 
Es aer der lombardo⸗venetianiſchen Provinzen ausübt? 
Oeſten nicht die Attraktionskraft der Nationalität allein, die 
a . 0 fürchtet und die ſeine italieniſchen Provinzen 
ballen es iſt der Gegenſatz der troſtloſen Zuſtände ſeiner 
Olen aachen Provinzen und der glücklichen Verhältniſſe Sar⸗ 
ardinien Die lombardo⸗venetiauiſchen Provinzen ſehen auf 
en hin wie auf ein Eldorado, wie auf das gelobte 
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Land ihrer Sehnſucht, wie auf das Land der Verheißung \ 


ihrer nationalen Größe. So viel Unglück, Druck und Noth 

unter dem gegenwärtigen Regiment, ſo viel Glück, geſetz⸗ 
liche Freiheit und materielles Wohlergehen unter einer na⸗ 

tionalen Regierung nach ſardiniſchem Muſter. 

Und, wenn Oeſterreich nun feine lombardo⸗-venetiani⸗ 
ſchen Provinzen mit einer Verfaſſung, wie die ſardiniſche 
begnadigt? Es würde ſich damit einen Anſpruch auf die 
Dankbarkeit jener Provinzen erwerben, aber es würde zu⸗ 
gleich eine Bewegung, die mit dem Verluſt derſelben ver⸗ 
bunden wäre, nut beſchleunigen, und es würde endlich das 
Gleichheitsverhältniß zwiſchen den einzelnen Gliedern des 
Geſammtſtaats geſtört haben. Da nicht gleiche geſetzliche 
Freiheit eriftiren kann, jo verlangt der Geſammtſtaat einen 
gleichmäßig geſetzlichen Druck und mit demſelben eine gleich⸗ 
mäßige, ungeſetzliche Unzufriedenheit. Das iſt eins der 
charakteriſtiſchen Momente eines ſogenannten Geſammtſtaats, 
wie es auch durch das Geſammtſtaatlein Dänemark er⸗ 
härtet wird. 


Deutſchland. 


SS Berlin, 19. Mal. Am geſtrigen Sonntage wohnten 
Ihre Maj. der König und die Königin ſowie die jetzt am Hof⸗ 
lager verweilende Prinzeſſin Friedrich der Niederlande k. H. 
(Schweſter unſeres Königs) dem Gottendienft in der Schloßkapelle 
zu Charlottenburg bei, woſelbſt der General-Superintendent Hoff 
mann die Predigt hielt. 

Der Präſident des Landesökonomie⸗Kollegiums, Freiherr von 
Beckedorf, welcher vor einiger Zeit von ſeinem Gute Grünhoff in 
Hinterpommern hierher gekommen war, hat ſich gegenwärtig im In⸗ 
tereſſe des Landesökonomie⸗Kollegiums nach dem Rhein begeben. 

Am geſtrigen Sonntage wurde nunmehr auch der Sommer⸗ 
garten des Kroll ſchen Etabliſſements dem Publikum übergeben, 
welches von den neuen, nach Pariſer Muſter geſchaffenen Anla⸗ 
gen entzückt iſt. Das frühere Sommertheater iſt fortgeſchafft, 
und das gewonnene Terrain zu prachtvollen Gartenanlagen um⸗ 
gewandelt worden, welche durch große Grasplätze mit großartigen 
Pflanzengruppen, Fontainen, deren Waſſerſtrahlen künſtlichen Blus 
men entſtrömen, und mehrere tauſend Gasflammen in den mannig⸗ 
fachſten Figuren einen zauberhaften Eindruck machen. Wie die 
inneren Räume, ſtehen jetzt dieſe Gärten unübertroffen in Berlin 
da, und werden ohne Zweifel den Hauptzufluchtsort der Fremden 
wie der Einheimiſchen bilden. 

Der „St.⸗Anz.“ publizirt die Städte⸗Ordnung für die Pro⸗ 
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Wien, 16. Mai. Ueber das offiziöſe Dementi, welches 
die Korreſpondenz der „A. A. 3.“ über Konflikte zwiſchen der 
klerikalen und weltlichen Macht verurſacht hatte, ſchreibt man der 
„Nat. Ztg.“ Folgendes: Wir erinnern bei dieſem Anlaſſe blos an 
die bekannte unläugbar für das flache Land von Niederöſterreich 
erlaſſene Kurrende, wonach die Leichen von Proteſtanten künftighin 
nicht mehr gemeinſam mit Katholiten beerdigt werden ſollten. 
Für den bisher beobachteten Vorgang beſteht noch von den Zeiten 
Kaiſer Joſeph's her ein ausdrückliches, bündiges Geſez. Wenn 
nun der Erzbiſchof von Wien von dem Beſtande und der Befol⸗ 
gung deſſelben Umgang zu nehmen empfahl oder wohl gar befahl, 
ſo trat er dadurch in offenbaren Gegenſat mit der Autorität der 
Staatsgewalt, und ohne der Logik himmelſchreiende Gewalt an- 
zuthun, kann nicht behauptet werden, daß keine Konflikte zwiſchen 
der klerikalen und weltlichen Macht vorgekommen ſind. Soviel 
über die Sache ſelbſt. 

Von den Korreſpondenten der „A. A. 3.“ könnte man 
ſagen, daß ſie ſich nur mit zu großer Mäßigung ausſprechen und 
mehr hinter der Wahrheit zurückbleiben, als ihr vorauseilen. Die 
tief innere Gährung, welche das Konkordat bewirkte, iſt nichts 
weniger als beendet; ſie waltet fort in allen Kreiſen der Gebilde⸗ 
ten; mit Bedauern ſehen die beſten Patrioten den Einfluß Oeſter⸗ 
reichs in Italien und Deutſchland ſchwinden und die Beſtrebun⸗ 
gen des Fortſchritts durch verfinſternde Einflüſſe geſtört. Allein 
noch iſt der Kampf nicht zu Ende, noch iſt Oeſterreich in tom 
nicht total aufgegangen und hoffentlich wird uns ſeine Lebens⸗ 
kraft und die Einſicht ſeiner hervorragendſten Staatsmänner davor 


bewahren. f 
Belgien, 

Brüfjel, 17. Mai. Der Prinz Oskar von Schweden 
traf heute Nachmittags mit Gefolge hier ein. Der ſchwediſche 
Gejandte und ein Adjutant des Königs Leopold hatten ihn an der 
preußiſchen Grenze empfangen und hieher begleitet. An der Nord⸗ 
ſtation harrten Truppen-Abtheilungen der Ankunft des Prinzen, 
der beim Ausſteigen vom Grafen von Flandern begrüßt wurde. 
Vier HofeEquipagen brachten den Prinzen nebſt Gefolge nach dem 
Gaſthofe, wo ein Ehren⸗Piquet aufgeſtellt war. Kurz darauf be⸗ 
ſuchten der König und der Herzog von Brabant den Prinzen, der 
ſpäter den Beſuch erwiederte und der Herzogin von Brabant, der 
Prinzeſſin Charlotte, den Würdenträgern ꝛc. vorgeſtellt wurde. 
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Heute Abends iſt im Palaſte großes Diner, dem der Prinz und 
ſeine Begleitung beiwohnen werden. 
Frankreich. 

Paris, 17. Mal. Einiges Auſſehen erregt hier ein Ber 
ſchluß, den die franzöſiſche Akademie vor einigen Tagen faßte. 
Ein gewiſſer Mathieu Uzielli, Kaufmann in London und Aſſocie 
der Herren Devaux u. Comp., hatte die Abſicht, einen Preis von 
1200 Franks für die beſte Arbeit über folgenden Gegenſtand: 
„Wohlthaten des Friedens und der engliſch⸗franzoſiſchen Allianz“, 
auszuſezen. Dieſe Arbeit ſollte alle zwei Jahre bei der franzöͤſi⸗ 
ſchen Akademie eingereicht werden, und dieſe den Preis vertheilen. 
Herr Uzielli wandte ſich dieſerhalb an Herrn Bonnard, Advokaten 
bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft in London. Dieſer ſchrieb an 
Herrn de Villemain, lebens länglichen Sekretär der Akademie. Der 
Letztere ſchrieb Herrn Bonnard nach einigen Tagen zurück, daß er 
der Akademie den Vorſchlag des Herrn Uzielli mitgetheilt, dieſe 
jedoch eine abſchlägige Antwort gegeben habe. „Die Clauſel des 
ewigen Fortbeſtandes, ſo wünſchenswerth er auch ſei, laſſe ſich 
hier im Prinzip nicht anwenden, und indem man die Wohlthaten 
des Friedens und der gegenwärtigen Allianzen auch vollſtändig 
würdige, könne man dieſen Ereigniſſen doch keine ewige Dauer ein⸗ 
räumen, wie die in Vorſchlag gebrachte Stiftung fie vorausſetze.“ 

Der „Nat. Ztg.“ ſchreibt man von hier; Die Anweſenheit 
des Erzherzogs Ferdinand Maximilian ſcheint von den Pa⸗ 
riſern ſehr wenig beachtet zu werden. Niemand ſpricht davon, ja 
nicht einmal die Neugierde der Maſſe iſt erregt; der Prinz fährt 
durch die Straßen, ohne daß ſich auch nur hundert Menſchen mehr 
als gewöhnlich zuſammenfinden. Geſtern fand großes Galladiner 
in St. Cloud ſtatt, zu welchem außer dem Hofe und den höchſten 
Staatöbeamten nur noch das Perſonal der öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft und Herr v. Rothſchild als öſterreichiſcher General⸗Konſul 
zugezogen worden waren. Im Publikum weiß man nicht recht, 
was man von dem Beſuche des öſterreichiſchen Prinzen halten ſoll. 
Die Meiſten ſind geneigt, demſelben den Charakter eines Paroli 
gegenüber dem früheren Beſuche des Königs von Sardinien bei⸗ 
zulegen. Die Anhänger der engliſchen Allianz ſehen in der An⸗ 
näherung an Oeſterreich einen Anfang zur Loſung des weſtlichen 
Bundes. Im Ganzen iſt eigentlich nur eine Partei mit der neuen 
internationalen Kombination zufrieden, nämlich die ultramontane. 


Paris, 18. Mal. Wie der heutige Moniteur meldet, 
dinirten der Kaiſer und der Erzherzog Ferdinand Maximilian ge⸗ 
ſtern im Pavillon Marſan und beſuchten am Abend die komiſche 
Oper. Am Dienſtag wird in St. Cloud eine theatraliſche Auf⸗ 
führung und ein Konzert ſtattfinden. Der Aufenthalt des Erz⸗ 
herzogs in Paris wird zehn bis zwölf Tage dauern. 

Das offizielle Blatt enthält zahlreiche Details in Betreff der 
Ueberſchwemmungen, von welchen mehrere Departements heimge⸗ 
ſucht ſind. Die Allier, die Loire, die Yonne und die Saone ſind 
mit ihren Nebenflüſſen allenthalben weit über ihre Ufer ausge⸗ 
treten. In Lyon und anderwärts iſt man dieſerhalb in großer 
Beſorgniß. 

Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage gemeldet, Eſpar⸗ 
tero ſei am Tage vorher in der Hauptſtadt eingetroffen und als⸗ 
bald von der Königin in beſonderer Audienz empfangen worden. 

Paris, Montag, 19. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Baron v. Brunnow geſtern ein Schreiben des 
Kaiſers von Rußland übergeben habe, durch welches derſelbe in 
außerordentlicher Miſſion beim Kaiſer der Franzoſen aktreditirt 
wird. — Die „Patrie“ ſagt, daß Rußland in Wien, London, 
Konſtantinopel und Berlin nur Geſandte, in Paris allein aber 
einen Botſchafter haben wird. 

Zur Ergänzung und Erläuterung dieſer Depeſche, theilt man 
der B. B.⸗Z. an unterrichteter Stelle Folgendes mit: Die 
Ernennung des Barons von Brunnow zum Botſchafter in Paris 
iſt höchſt wahrſcheinlich keine definitive. Herr v. Brunnow ver⸗ 
tritt in dieſer Eigenſchaft nur den definitiv zum Geſandten in 
Paris bereits ernannten bisherigen Kriegsminiſter Zürſten Dolgorou⸗ 
koff. Es darf deshalb in dieſer Ernennung auch nicht eine Be⸗ 
ſtätigung des Gerüchts erkannt werden, welches den hieſigen kaiſerl. 
190 5 Geſandten von Budberg den Poſten in Wien einnehmen 
läßt. Es ift vielmehr über die Beſezung des Geſandtſchaftspoſtens 
in Wien die Entſchließung noch zu gewärtigen. 

Großbritannien. 


London, 17. Mai. Ueber die Stellung Englands zu den 
central-amerikaniſchen Wirren bemerkt die Times: „Wer iſt für 
dieſen beklagenswerthen Zuſtand der Dinge, für die blutige und 
anarchiſche Schreckens⸗Herrſchaft in jenen Gegenden, welchen der 
Clayton-Bulwer⸗Vertrag eine ſegensreiche und friedliche Zukunft 
zu verheißen ſchien, verantwortlich? Wahrlich nicht wir. Wir 
haben alles, was in unſerer Macht ſtand, gethan, um die Ver⸗ 
heißungen des erwähnten Vertrages zu erfüllen und den großen 
kommerziellen Zweck zu erreichen, den wir im Auge hatten und 
der, wenn er verwirklicht worden wäre, ganz abgeſehen von den 
Vortheilen für den Welthandel, jenen Staaten Frieden und Wohl; 
fand verliehen haben würde. Wir haben uns zu jedem Zugeſtänd⸗ 


niffe bereit gezeigt. Als es hieß, unſer Protektorat über die 
Mosquito⸗Küſte ſtehe der vollkommenen Neutralität und Unab⸗ 
hängigkeit der neuen Straße über die Landenge von Panama im 
Wege, erklärten wir uns bereit, es aufzugeben, ſobald die Sicher- 
heit der dortigen Indianer, für welche unſere Ehre verpfändet 
ſei, auf eine andere Art verbürgt werden könne. Ein Mal über 
das andere Mal machten Lord Palmerſton, Lord Malmesbury 
und Lord John Ruſſell dieſen Vorſchlag, und Lord Clarendon 
war kaum im Amte, als er denſelben wiederholte und der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung das Wünſchenswerthe einer endgültigen Ent: 
ſcheidung der Frage vorſtellte. Was wir nur konnten, haben wir 
gethan, um den Clayton-Bulwer⸗Vertrag in Kraft treten zu 
laſſen; allein amerikaniſche Eiferſucht hat die Ausführung des 
Vertrages hintertreiben und ihn im Widerſpruche mit ſeinem 
urſprünglichen Zwecke blos als Material für Anſprüche benutzt, 
welche auf den Schaden und die Demüthigung Großbritanniens 
abzielen. Die Vereinigten Staaten haben den Vertrag blos von 
einem einzigen Geſichtspunkte aus betrachtet, indem fie nichts als 
die Verluſte, die er uns verurſachen werde, ins Auge faßten und 
ausklügelten, wie viel britiſches Gebiet ſie unter irgend einem 
Vorwande, mochte derſelbe auch noch ſo fadenſcheinig ſein, unter 
jenen Prohibitiv-Artikel bringen könnten, welcher uns verbietet, 
irgend einen Theil von Central-Amerika zu occupiren. Blos ſo 
ſtellt ſich der Vertrag der Vereinigten Staaten dar. Eine ſolche 
Auffaſſung aber widerſtreitet durchaus dem gerechten, großartigen, 
umfaſſenden und kommerziellen Zwecke, um deſſentwillen der Ver⸗ 
trag geſchloſſen wurde, und trägt blos das Gepräge der nationa⸗ 
len Eiferſucht und eigennützigen Vergrößerungsſucht. Der Ver⸗ 
trag iſt auf dieſe Weiſe ſeinem urſprünglichen Zwecke völlig ent⸗ 
fremdet, und dieſer Zweck harrt ſomit noch ſeiner Erfüllung ent⸗ 
gegen. Eine der kontrahirenden Parteien hat aufgehört, ihn zu 
beobachten, indem ſie die Intereſſen des Welthandels ihren Son⸗ 
derzwecken unterordnet, und während die beiden großen Regierun⸗ 
gen mit einander hadern, verfallen die ſich ſelbſt und ihrer eige⸗ 
nen Leitung überlaſſenen kleinen central⸗amerikaniſchen Staaten 
wieder ihren alten Gebiets Streitigkeiten und Verfaſſungs⸗ 
Wirren.“ 

Man befürchtet, daß das Verbot, durch welches die Muſik 
an den Sonntagen aus den Parks verbannt wird, morgen Un⸗ 
ruhen veranlaſſen wird, und es iſt leicht möglich, daß die tumul⸗ 
tuariſchen Scenen, welche vor Monaten, gleichfalls auf Anlaß 
der verſchärften Sonntagsfeier, in den Parks ſpielten, ſich wieder⸗ 
holen. Eine Menge Plakate aufreizender Natur, welche das 
Volk auffordern, ſich zahlreich an den Orten einzufinden, wo ſonſt 
die Muſikbanden zu ſpielen pflegten, ſind bereits vertheilt worden. 
Ohne Zweifel werden eine Menge Diebe, Vagabunden und über⸗ 
haupt Leute aller Art, denen es darum zu thun iſt, Unfug anzu⸗ 
richten, dieſer Einladung Folge leiſten. Die Times ermahnt alle 
Wohlgeſinnten, nach Kräften auf Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung hinzuwirken. „Fürs Erſte freilich“, bemerkt ſie, „hatten 
„„die Fakirs von Exeter⸗Hall““ geſiegt; ſchließlich aber werde doch 
das Volk, das von einer puritaniſchen Sonntagsfeier nichts 
wiſſen wolle, ſiegen. In nächſter Woche tage das Parlament wie⸗ 
der, und dann werde es an Interpellationen nicht fehlen. Es ſei 
aber nöthig, jeden Exceß zu vermeiden, indem es ſonſt im Par⸗ 
lament heißen werde: Der öffentliche Friede iſt verletzt worden; die 
Ordnung muß aufrecht erhalten werden, und wir dürfen nicht dul⸗ 
den, daß der Pöbel da draußen Geſetz und Autorität mit Füßen 
tritt. Denn wohin würde das führen!“ „Auf der anderen Seite“, 
fo ſchließt die Times ihren Artitel, „müſſen wir bemerken, daß 
es die Schuld des Volkes ſelbſt ſein wird, wenn es ſeinen Willen 
nicht durchſetzt. Es muß zuſammenhalten und petitioniren, wie 
ſeine Gegner zuſammenhalten und petitionirt haben. Dann wird 
die Majorität ohne Zweifel zuletzt ſiegen. Wir glauben, wir 
können ihr den Beiſtand faſt jedes achtbaren Blattes im ganzen 
Königreiche verſprechen, wenn nämlich die Ordnung aufrecht ers 
halten wird, ſonſt nicht. Wenn nur das Volk ſeine Pflicht thut, 
wie wir die unſrige thun werden, ſo iſt uns um das Reſultat 
nicht bange.“ So eben erſcheint eine Anzeige Sir B. Hall's, 
welcher zufolge im Hyde Park trotz des erfolgten allgemeinen 
Verbotes doch Sonntags eine Muſikbande ſpielen wird, da der 
Herzog von Cambridge, unter deſſen Obhut der beſagte Park 
ſteht, die Ermächtigung dazu ertheilt hat. 

Hieſige Blätter veröffentlichen einen Briefwechſel zwiſchen 
dem Herzog von Cambridge, Herrn Kaulbach und dem Maler 


Sommertheater. 

Ob wohl ein alter Athenienſer unſere Sommerbühnen als eine 
Nachahmung ſeines unter freiem Himmel erbauten großen Thea⸗ 
ters anerkennen würde? Wir zweifeln daran, er würde nicht 
weniger als Alles für eine Vergleichung beider Bühnen vermiſſen. 

Der erſte Mai iſt da, folglich (7) muß es Frühling werden, 
Pfingſten iſt da, folglich muß es warm, ſonnig, klar und heiter 
ſein. Die Winterbühne wird alſo geſchloſſen, der ſtädtiſchen 
Gaskompagnie für fernere Beleuchtung gedantt, und die Erleuch⸗ 
tung nunmehr von der lieben Sonne geholt, „der Alles erwärs 
menden und beſchauenden!“ 

Und doch, wie werden alle Frühlingshoffnungen zu Schan⸗ 
den. Wegen des Ausfalls in der Kaſſe müßten ſich die Theater 
direktoren eigentlich an die lyriſchen Dichter, den todten Heinrich 
Heine voran, halten, die die allgemeine Meinung verbreitet, daß 
der Mai ein Wonnemonat, ein „wunderſchöner Monat“ ſei. 
Glaubt den Lyrikern nicht, ſie wiſſen ſelbſt nicht, was ſie ſagen; 
wenn fie ihre Mailieder dichten, jo müſſen fie von Zeit zu Zeit 
aufſtehen und an den warmen Ofen gehen, um ihre erſtarrten 
Finger zu erwärmen. Alles Mallob iſt erlogen, wir haben in 
Deutſchland, dem Jupiter pluvius ſeis geklagt, gar keinen Mai 
mehr, der Brühling iſt abgeſchafft, der Winter weicht nicht eher, 
als bis ihn die Junihizze derkreibt, der Wonnemonat wird zum 
Regenmonat — und bei ſolcher Wetterverfaſſung ſollen die 
Sommertheater beſtehen? Wir wollen nichts von der Naivetät 
der Erbauer der erſten Sommerbühnen ſagen, die gar nicht auf 
die „Segler der Lüfte“, auf die Wolten, Rücksicht nahmen, und 
die da meinten, der Himmel Deutſchlands habe auch nur die ge, 
ringſte Aehnlichkeit mit dem tiefblauen, wolkenloſen, ewig heitern 


Sir Charles Eaſtlake, Olrektor der Royal Academy. Kaulbach 


hatte ein von ihm gemaltes Portrait des Herzogs auf die Aus⸗ 
ſtellung der Royal Academy geſandt, und daſſelbe war zurüdge- 
wieſen worden, „wahrſcheinlich, weil es an Raum fehlte“, wie 
Sir C. Eaſtlake ſagt. Der deutſche Maler hingegen ſagt in 
einem an den Herzog gerichteten Briefe geradezu: „Mein Bild 
ward einfach deshalb nicht aufgehängt, weil ich kein Mitglied der 
Royal Academy bin. Das Einſchreiten Ew. Königl. Hoheit in 
dieſem beſonderen Falle würde eine Wohlthat für die ganze Künſt⸗ 
lerſchaft ſein und würde in hohem Grade dazu beizutragen, einem 
ſolchen empörenden Treiben ein Ende zu machen und die Macht 
jener tyranniſchen Körperſchaft zu brechen, welche einen ſolchen 
unheilvollen und ungezügelten Einfluß auf das Schickſal Anderer 


ausübt.“ 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. Mai. Wenn es mit dem Reiſen jo 
fort geht, ſo wird bald, namentlich wenn erſt die Schifffahrt 
eröffnet iſt, Petersburg ſeiner Haute volèe entblößt ſein. Nie- 
mals war die Reiſeluſt ſo rege und wurden ihrer Befriedigung 
jo wenig Hinderniſſe entgegengeſezt, als in dieſem Jahre. Was 
daher irgend abkommen kann, reift; der Hauptzug geht nach 
Paris, das in dieſem Sommer einen ſehr ruſſiſchen Anſtrich bekom⸗ 
men dürfte. Bereits haben ſich in unſern Blättern einige miß⸗ 
billigende Stimmen gegen dieſe Sehnſucht nach dem Auslande 
erhoben, ſie ſind aber, wie es ſcheint, ohne Wirkung verhallt. 
Stärker iſt die Agitation unſerer Preſſe für die Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
ten in Rußland, faſt kein hieſiges Blatt hat verſäumt, über dieſe 
für Rußland allerdings höchſt wichtige Angelegenheit feine Mei⸗ 
nung zu äußern. 

Das Ladoga⸗Eis iſt geſtern Abend auf der Newa angekom⸗ 
men. Zwiſchen hier und Kronſtadt kann die Schifffahrt noch 
nicht bewerkſtelligt werden, aber zwiſchen Kronſtadt und Oranien⸗ 
baum vermitteln bereits Kähne den Verkehr. 

Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Ein der „Oeſterr. Corr.“ vorliegendes Schreiben aus Ruſt⸗ 
ſchuk enthält Folgendes: „Es dürfte für den europäiſchen Han⸗ 
delsſtand von beſonderem Intereſſe jein, zu erfahren, daß der An⸗ 
ſchluß der franzöſiſchen Telegraphen⸗Linie von hier nach Schumla 
und der türkiſchen Linie zwiſchen Schumla und der türkiſchen Li— 
nie bereits ſeit einiger Zeit ſtattgefunden hat und daher Depe⸗ 
ſchen von allen Theilen Europa's direkt nach Konſtantinopel auf⸗ 
gegeben werden können. Faſt täglich laufen jedoch noch Depe⸗ 
ſchen für Konſtantinopel in Giurgewo, dem Endpunkte der wa⸗ 
lachiſchen Linie, ein, welche von dort per Poſt weiter expedirt 
werden ſollen. Dieſe Depeſchen müſſen oft, da die Poſt nach 
Konſtantinopel nur wöchentlich einmal geht, ſechs Tage liegen 
und brauchen dann noch eine Woche, um nach Konſtantinopel zu 
gelangen. Der Zeitverluſt iſt daher ein ſehr bedeutender. Es 
wäre dem Handelsſtande ſehr anzurathen, ſeine Depeſchen für 
Konſtantinopel direkt aufzugeben, namentlich da die Beförderungs⸗ 
foften für 25 Wörter nicht mehr als 12½ Fr. betragen. Die 
früher in Giurgewo etablirte türkiſche Agentur für die nach Kon⸗ 
ſtantinopel beſtimmten Depeſchen iſt ſeit der Verbindung der Li: 
nien von dem türkiſchen Gouvernement aufgehoben.“ 


Provinzielles. 


* In Neu-Borpommern wurden, der P. C. zufolge, bis⸗ 
ber die mit Staats- und Provinzialprämien unterſtützten Chauſ⸗ 
ſeebauten nicht wie in den übrigen Theilen Pommerns, von den 
einzelnen Kreiſen, ſondern für Rechnung des Neuvorpommerſchen 
Kommunäl⸗Verbandes ausgeführt. Unter dem 22. November v. J. 
hat nun der Kommunal-Landtag beſchloſſen, daß in Zukunft außer 
den ſchon zur Ausführung beſtimmten Straßen im Regierungbezirk 
Stralſund keine Chauſſeen mehr auf Koſten des Kommunalverban⸗ 
des gebaut werden ſollen. Zugleich iſt aber der 17 J gefaßt 
worden, daß in dem Falle, wo einzelne Kreiſe unter Zuſtimmung 
des Kommunal-Landtages auf ihre Koſten den Bau von Chauſſeen 
beſchließen und die Miktel zur Verfügung ſtellen, das Land gegen 
Bewilligung der ſiskalſſchen Vorrechte wie des tarifmäßigen Chauſ⸗ 
ſeegeldes die Bauausführung und die a Unterhaltung dieſer 
Chauſſeen übernehmen ſoll. Dieſer Beſchluß des Landtags hat die 
Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 

Die Kreisſtände des Demminer Kreiſes haben den Bau und 
die Unterhaltung einer Chauſſee von Demmin über Kruckow, 
Tutow, Zemmin und Zarrenthin nach Jarmen beſchloſſen und 
die Allerhöchſte Genehmigung zu ihrem Vorhaben erhalten. Der 
Bau dieſer etwa 2%, Meilen langen Chauſſee wird nur 77,000 Thlr. 
koſten, von welcher Summe 12,870 Thlr. durch freiwillige Beiträge 
der Adjazenten gedeckt ſind, der Reſt aber aus noch verfügbaren 
Kreismitteln gedeckt werden kann. 
c ⁵ TTT 


Himmel des geſegneten Hellas. Von dieſer urſprünglichen Naive⸗ 
tät ſind ſie zurückgekommen. Die Zuſchauerräume werden jetzt 
mit ſoliden Ueberdachungen verſehen, damit kein plötzlicher Plaß⸗ 
regen die ſchönſten rührenden und komiſchen Situationen auf der 
Bühne unterbreche, die Seitenwände werden bis zu einer gewiſſen 
Höhe hinauf geführt, damit der Wind nicht in breitem, vollem 
Strome durch das Haus wehen kann, ſondern nur durch Ritzen 
und Thüren als leiſer, empfindlicher Zugwind ſich einen Eingang 
zu verſchaffen vermag. Das Einzige, was noch an die urſprüng⸗ 
liche Veſtimmung der Sommertheater erinnert, iſt der Umſtand, 
daß die Sonne (nota bene: wenn ſie wirklich einmal ſichtbar 
iſt) ins Haus hineinſcheint, bis 8 Uhr jede Lampenbeleuchtung 
unnöthig macht und ganz eigenthümliche Schlaglichter auf manche 
höchſt obſcure Winkel der Bühne wirft. Dieſe offenen Seiten⸗ 
wände haben auch den Vortheil, daß die Rede der Schauſpieler, 
ohne Widerſtand zu finden, ins Weite geht und ſich in den Ge⸗ 
büſchen des angrenzenden Gartens verliert, ohne daß die im 
Hauſe ſitzenden Zuhörer viel davon vernommen hätten. Wir 
machen deshalb auch den unmaßgeblichen Vorſchlag, den Dar: 
ſtellern auf der Sommerbühne die alten metallenen Schallröhren, 
deren ſich die griechiſchen Schauſpieler zur Verſtärkung ihrer 
Stimme bedienten, zum Gebrauche anzuempfehlen. Solche Schall 
röhren entſtellen freilich den Mund, und wir find überzeugt, Frl. 
Koch würde eine böſe Miene machen, wenn ſie durch ſolch ein 
Stimmverſtärkungsinſtrument ihr hübſches Geſichtchen verderben 
ſollte. Wir glauben aber, daß man weder ſie noch die Andern 
ohne dieſe Röhren verſtehen wird, und ſollte es einem gelingen, 
ſich verſtändlich zu machen, jo könnte dies nur auf Koſten feiner 
Stimme geſchehen. 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 19. Mai. Se. Majeſtät der König iſt heute Abend 
05 ie von Berlin hier eingetroffen und im königl. Schloſſe 
abgeſtiegen. , 

. Das Dampfſchiff „Frankfurt“ machte 105 eine Vergnü⸗ 
gungsfahrt nach Pölitz mit einer Pitvatgeſelf aft, die den Tag 
in geſelliger Unterhaltung in dem nahe gelegenen Meſſentbin zu- 
bringen wollte. Nach 55 Minuten Fahrt gelangte das Schiff an 
den Eingang des Kanals, der die Verbindung zwiſchen erſtgedachtem 
Orte und der Larpe herſtellt. Bis dahin war die Fabrt leicht und 
ſchnell bewerkſtelligt, 1 iſt der Kanal der Art beſchaffen, daß er 
nur ſchmalen und ſehr flachgehenden Schiffen den Durchgang 4. 
ſtattet, dazu iſt der Boden ſchlammig und mit Kraut durchwachſen. 
Dieſer Uebelſtand verurſachte auf der Rückkehr einigen Aufenthalt, 
doch ward bei alledem die Reiſe nur um einige Minuten verlängert, 
die im übrigen die Schnelligkeit des Schiffes auf dem tiefen Waſſer 
ſehr bald wieder gut machte. — 

Pölitz und 2 Meſſenthin haben eine angenehme und vor 
Winden geſchützte Lage, und es bleibt daher zu bedauern, daß dit 
Fahrt dahin jo ſchwierig iſt, daß dieſelbe eigentlich nur als Aus⸗ 
nahme benutzt werden kann. Wir ſind überzeugt, daß der Kan 
[ehe bald die Lebens-Ader von Pölitz werden würde, wenn man den⸗ 
elben ſo breit gemacht, daß zwei Dampfſchiffe ſich ausweichen, und am 
Anlegeplatz ein Baſſin eingerichtet würde, in dem die Schiffe wen⸗ 
den könnten, damit ſie nicht, wie jetzt geſchieht, über Steuer zurück⸗ 
gehen müſſen. Man hat uns aan daß Pölitz unbemittelt und 
daher nicht im Stande ſein würde, die Koſten dieſes Unternehmens 
aufzubringen. Mag ſein, daß ſeine Mittel nicht bedeutend ſind, im 
Intereſſe dieſer Stadt glauben wir ausſprechen zu müſſen, daß die⸗ 
ſelbe alles aufzubieten hat, um dieſe wichtige Verbinpungsjtrede ein“ 
zurichten, wie bereits angedeutet. Die vergnügungsluſtigen Be⸗ 
wohner Stettins würden bei regelmäßigen Fahrten nach Pölitz 
gewiß in Maſſe nach dem freundlichen Meſſenthin wallfahrten, 
wodurch beiden Orten keine geringe Einnahme erwachſen dürfte. 
— Man klagt ſo häufig darüber, daß die kleinen Landſtädte hinter 
den großen in der Entwickelung zurückbleiben, ohne auf die Gründe 
näher einzugehen. Im vorliegenden Fall würde das Opfer von 
einigen Tauſend Thalern gewiß zum wa einer ganzen Ber 
völkerung beitragen. Die Bewohner von Pölitz find es ſich, un⸗ 
ſeres Erachtens, daher ſchuldig, dies angeregte Projekt zu beherzigen 
und möglichſt bald in Ausführung zu bringen. 

* Der Gewerbeſchule in Stettin iſt das Recht zur Abhaltun 
von „„ nach dem Reglement vom 5. Jun 
1850 verliehen worden. 7 

Vermiſchtes. a 

„Die geſetzgebende Verſammlung des Staates Kentucky hal 
ein Geſetz erlaſſen, das die Höhe vorſchrelbt, welche die Frauenklei⸗ 
der auf der Bruſt erreichen ſollen. Schultern und Kehle müſſen 
volftändig bedeckt ſein; ein Frauenzimmer, welches einen jungen 
Mann dbu einen 2 nackten Hals verführt, wird mit einer ſchwe⸗ 
ren Geldbuße beſtraft. Das Seltſamſte an dieſem neuen Geſetze 
iſt jedoch, daß die Ausſage eines jungen Mannes, welcher ſich durch 
zu ſtarke Blöße „verführt“ bekennt, genügen ſoll, um ein Frauen⸗ 
zimmer in Strafe zu bringen. Die Stra gelder ſollen den Findel⸗ 
häuſern zu Gute kommen. 

Börſenberichte. 1 

Berlin, 19. Mai. Weizen fa Roggen nach einigen 
Schwankungen ſteigend. Rüböl wefentlich feſter und höher bezahlt. 
Spiritus rapide ſteigend. 

Weizen loco 80—110 Rt. 

Roggen, loco 25 0 15 Lth. 75 Rt. pr. Szpfb. bez., 20 

„bez., Frühj. 71 / — ½ Rt. bez., 72 Br., 
71%, Gd., Mai⸗Juni 69-68 ½— 69% Rt. bez. u. B Gd., 
Rt. bez. u. Br., 63% Gd., Juli-Au⸗ 


Gerſte, große 51—55 Rt. 
afer loco 32—36 Rt., Mai⸗Juni 35 Rt. Gd. 
rbſen, 70-80 Rt. 

Rüböl loco 14% Rt. bez., Mai 13%—14 Rt. bez. u. Gd. 
13½¼ Br., Mai⸗Juni 14½ Rt. bez., September⸗Okt. 14½ — Hs 
Rt. bez., 14%, Br., 14% Gd. 
Lief. 12%, Rt. 


Leinöl loco 13½ Rt. 
Mohnöl 19-20 Rt. = 
Spiritus loco ohne Faß 31½—32 Rt. bez., Mai 301, bie 

32 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 30½ 31 ½ Rh 

bez. u. Gd., 31%, Rt. Br., Juli⸗Auguſt 30¼ —31½ Rt. bez. u 

Gd., 31 Br., Auguſt⸗September 51, Rt. bez. u. Gd., 32 Br. 
Breslau, 19. Mai. Wetzen, weißer 70—148 Sgr., gelber 

70 — 145 Sgr. Roggen 94 — 106 Sgr. Gerſte 65 — 76 Sg. 

afer 41 — 48 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 
ralles 14 Rt. Br. ? 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz u. Comp. — 

2 Morgens Mittags Abends 

Aa» 8 6 Uhr, 2 übe. 10 Übe. 

Barometer in Pariſer Linien 18 334,46“ 234,48“, 334,51“ 
auf 0 reduzirt. k 4 9. 
Thermometer nach Reaumur. 18 + 74° 11 + 2 


— 


Es paſſiren auch ſonſt wohl noch kleine Uannehmlichleg 
während der Vorſtellung auf einer Sommerbühne. So woll 
neulich Frau Hermine Woͤlfle als zierliche Fermiere ihr Leiblieddr, 
zu fingen beginnen und wartete nur noch auf den Herrn Kaptn, 
meiſter unten im Orcheſter. Der hatte auch ſchon jeinen Taler 
ſtock erhoben, mußte ſeinerſeits aber wiederum warten, bis € Am 
verehrungswürdigen Militairmuſit draußen im Garten belie fl 
ihren Lannerſchen Walzer zu beendigen. Solche Art von DoP 0 
konzerten ſind nicht gerade ſehr angenehm für Zuhörer, finden 
be 


zwiſchen beiden Orcheſtern wie zwiſchen zwei Feuern er 
Als dann Frau Wölfle ihren Geſang beendigt hatte un nf 
Sturm des Beifalls losbrach, wüthende Enthufiaften und Un⸗ 


Sommerbeilen 


Wir wollen nicht beftreiten, daß die Theater im Freien w ſelbſt 


tage haben die Vorſtellungen der hieſigen Sommerbnhge ger 
gonnen, wenn auch nicht, wie von 'gewiſſer Seite her it 
langen geftellt wurde, mit einem Trauerſpiel, jo do ere 
launt. 


Mi 

Nagdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
When zu billigen, feſten Prämien Verſicherunzen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten, als auf f 
Ude, auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. ; x 5 

uch In der Billigkeit ihrer Pramienfäge ſteht dieſelbe gegen keine andere ſolide Auſtalt & 
auch gewährt fie bei Verſicherungen auf längere Dauer bedeutende Vortheile 
Bei Gebäude ⸗Verſicherungen iſt dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit den 
N Intereſſen für den Fall eines Feuerich.pens aufs Vollſtändigſte zu ſichern, 
ieſelbe beſonders vorſorgliche Einrichtungen getroffen hat. 8 
Ueber die ſehr blühenden Zuſtände der Geſellſchaft giebt der nachfolgende kurze Auszug aus dem 3 


deren 


Nele Rechnungs⸗Abſchluſſe vollſtändige Auskunft. 0 ß 
Auszug aus dem Abſchluſſe der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 


Wand⸗Capital, 


N 2,000,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
ſſerven: 
al- Reſeve nenne 52,480 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
FR mien-Rejerve eee ene 404,794 „ 11 15 Dit, 
andſchaden⸗Reſerve eee 80,000 „ — 5 — 
Betrag ſämmtlicher baar vorhandenen Neſerden 537,274 „„ 16 „ 3 „ 
ien⸗Reſerve der noch zu vereinnahmenden Prämien 835,613 „ 11 „„, — „ 
Jm der im Jahre 1855 laufend geweienen Verſicherungen 569,879,657, „ m 
ien⸗Einnahme: baau +++ 120770 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 
Vortrag aus dem Jahre 1854 292,870 1 ＋ 1525,13 „ 13 „ 5 „ 


zahlte Brandfchäden, einſchließlich des Vortrages für noch 


ſchwebende 


Mngu 


ngen bereitwillig Auskunft. 


für das Rechnungsjahr 1855. 
vermehrt zufolge Nachtrag vom 8. März 1854 zum revidirten Statut 


ee sie 714,361 aa 1 


Carl Arlt, 
große Oderſtraße Nro. 7, 


J. L. Pfotenhauer in Stettin, Schubitraße Nro. 860. 


rr ehe ee 


Ute bis ult, März 1855 beim Leih- Amte ve 
Die betreffenden Pfandgeber werden hierdurch 
90 
egen Quittung und Rückgabe der Original- 
Mache auf dem Leih-⸗Amte in Empfang zu nehmen. 
tettin, den 17. Mai 1856, 
Z 
Alt Die Betheiligten dieſer Geſellſchaft werden hier⸗ 
0 
dotel zum römischen Kaiſer) hierſelbſt, 


Pfänder find in der am 5./ 8. Mai d. J. ftatt- 
Mundenen Auction verkauft. 
N ordert, die nach Abzug von Kapital, Zinſen 
oſten verbleibenden Ueberſchüſſe binnen 8 Wo⸗ 
Hr eine, bei Vermeidung der im F. 22 des Leth⸗ 
-Reglements vom 10. Juni 1846 angegebenen 
fü, Die betreffenden Pfandſcheine werden hierdurch 
d erloſchen erklart. 
er Curator des Leih⸗Amts der Stadt Stettin. 
Sternberg. 
Lergbau⸗Geſellſchaft „Borussia“ 
in Dortmund. 
deuf Grund des Proſpekts zu einer Verſammlung 
er Behauſung des Herrn Wenker⸗Paxmann, 
auf Mittwoch, den 4. Juni, Vormittags 
10 Uhr, 


Manmen berufen. 
beſo die Gegenſtände der Berathung find in einem 
ern Einberufungs⸗Schreiben angegeben. 
De ortmund, im Mai 1856, 
r proviſoriſche Verwaltungs-Vorſtand. 
Friedrich v. Rappard. 
"ledrich Mlewitz. "Louis. — 
tav w. Kappard. Carli Arnoldi. 


Dor dür die Bergbau-Geſellſchaft „Voruſſia“ in 


mund nimmt noch Zeichnungen entgegen 


Ernst Paul Wuttig, 


Königsſtraße Nro. 181. 


— 


R Wir beabfihtigen auf die Grundſtücke 
oſengarten Nr. 268 u. 69 ein Haus zu bauen, 


Stadtverordneten ⸗Sitzung 


heute Dienſtag, Nachmitt. 5), Uhr, zufolge 


Anzeige vom 17. d. M. 
Nachtrag zur Tages: Ordnung. 
1. Oeffentliche Sitzung: 5 
Abſchriftliche Mittheilung des diesjährigen Käm⸗ 


metel⸗Kaſſen⸗Etats — Kaſſenrechnung der höhern 


Töchterſchule pro 1855. i 
2. Nichtöffentliche Sitzung: 
Anträge um Conceſſionirung zum] Gewerbs-Be⸗ 
triebe reſp. als Hauſer- und Gütermakler und als 
Althändler. 
Stettin, den 20. Mai 1856. 
Wegener. 


— —— 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


In R. Grassmann's Buchhand⸗ 
lung in Stettin ift vorräthig: 


Guſtap Zahn. 
Neuer Frühling. 
Brautlieder. 


Broch. 22½ Sgr. Elegant gebunden 1 Thlr. 


—— 


—— — marTaäänn 


Zu verkaufen. 
Eine Landwirthſchaft mit circa 80 Morgen Areal, 


worunter 12 Morgen guter Torfſtich und 16 Mor- Böden. 


gen Wiejen, iſt mit neuen Gebäuden und lebendem 


und todtem Inventarium für den billigen Preis von | mir 


4500 Thaler, mit 1500 Thaler Anzahlung, zu ver⸗ 
kaufen. Die Wirthſchaft iſt elta u. 1½ Meile 
von Stettin entferut. 

Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann M. A. 
Steinbrück, 


Te 


Spritzen, 
mit und ohne Waſſerkaſten, 
ſowie diverſe 


vpothekgläubi⸗ 
= welcher Bezie- 


17 " 
Die Unterzeichneten Zaren Verſicherungs-Anträge gern entgegen und erteilen über die 9 5 
} 


— 


Hämorrhoidal⸗ Engl, Steinkohlen-Theer, 


{ 


1 
1 


=: 


Schwarze Neidenstolle, 


als: echt italieniſche Taflt-Lustrimos, die ſich 
durch ſchönen Glanz, tiefe Schwärze und durch Halt⸗ 
barkeit beſonders e ſo wie 
Lioner Satin de cines, Hleider- 
Allasse und Damaste 
empfiehlt zu den bekannten billigſten Fabrikpreiſen 


L. Manasse, 
Langebrückſtraße. 


| 


Wir haben wieder eine große Parthie 


nur schwerer breiter Hut- Bänder 


n im Preiſe herabgeſetzt und verkaufen folche zu 3, A, 5 u. 
6 Sgr. die Elle. . 
Meyer Michaelis söhne, 
Schuljenftrafe 176. 


jeuesie Kleiderstoffe 


in Wolle, Halbſeide u. Halbwolle empfiehlt in größter 


Auswahl L. Manasse, 
Langebrückſtraße. 


Die neuerdings obrigkeitlich angeordneten und 
vom Königl. Eichungs-Amt als richtig anerkannten 


Meſſing⸗ u. Mentona⸗ 


\ — 
Cylinder-Maaßen, Eitronen 

als: Quart-Maaße à 1 Thlr. 5 Sgr., ½ do, a 20 f empfeblen in Kiſten und ausgezählt 

Sgr., 7, do. & 15 Sgr., „ do, 4 10 Sgr., Yo do. A| rancke & Laloi, 


7½ Sgr., ½ do. 86%, Sgr., ½% do. à 5 Sgr., halte 
ich ſtark in Zinn gearbeitet, ſtets kaahen f a 

NB. Die, von mir gelieferten Maaßen ind im 
Ganzen gegoſſen und nicht mit unterlötheten 
U 


Breiteſtraße 350. 


— —— — 


Die neueſten 5 
8 1 
. Kuhlmann, Armbänder 


eee e eee aus Vernſtein, Cocus⸗Nuß und 
Büffelhorn empfiehlt in großer Auswahl 

Friedr. Weybrecht, 
Kunſtdrechsler, 

Grapengießerſtraße 167. 


Alte Gemäße, Schänken, Krähne ꝛc. werden von 
mit 7½ Sgr. pro Did. in Zahlung angenommen, 


— — — — ä H —— — 


Kiehn-Theer, 


— nen — — 


Pech und Eine Parthie Schmiedeeiſen 


und mit der Ausführung des Baues ſchleunigſt 
5 eginnen. Bauunternehmer wollen ſich in 
1 Gemeindebureau, Noſengarten 269 mel- 
ta eso außer Sonnabend und Sonntag, 
1 glich Vormittag von 9—10 und Nachmittag 
on 3—4 Uhr Zeichnung und Material-Be- 
kechnung eingeſehen werden können. 
Stettin, den 16. Mat 1856. 

Der Vorſtand 


der Synagogen-Gemeinde. 
Rosenheim. 


=} 
Z 


I 


kaufen Königspla 


— 


Klyſtier-Spritzen, 


SE 


j —= Getreideiwaagen, = 
für deren L gutſagen wird, empfiehlt | 


Ein birkenes und mahagoni Sopha billig zu ver⸗ 
e r. 


Werg, empfiehlt 


empfieblt in größter Auswahl 

zu den allerbilligſten Preiſen 

C. Kuhlmann, 
gr. Oderſtr. 6566. 


—— — — — — 


offeriren 


Rauche, Optifus, Schublr. | a N 
FR BU Gaſthof 


6 824, a. d. Hof mil 


C. F. Diedrich Wwe., 


Fiſcherſtraße Nro. 1039. * 
Besten Ungar. Futter-Mais & 
KM 


arkutsch & Co., 
gr. Oderſtr. Nr. 5. 


Mittwoch den 19. d. Mts., ſtehen im 
n Krone“ (große La- 


adie) mehrere hochtrag 
25 RB Kühe zum Verkauf. 


kaufen preiswürdig 


J. M. Cohn & Sohn, 
Speicherſtraße 49. 
Weizen-Stleie bat billig abzulaſſen 


August Krüger, Bäckermeiſter, 
J gr. Wollweberſtr. 591. 


in allen Dimenſionen, ver-E 


ende und friſch⸗ 


wollen wir uns begnügen, die hervorragendſten Mitglieder in 
— wenigen Rollen, in denen wir ſie bisher ſahen, unſern Leſern 
orzuführen. 
A Als erſte Liebhaberinnen find Frl. Guinand und Frl. 
3 engagirt. Frl. Guinand haben wir bisher nur in klei— 
zn Rollen, z. B. als junge Pathe und als Renate geſehen, 
1 denen ſie ihre künſtleriſche Kraft nach keiner Richtung hin recht 
falten konnte. Sie ift eine anmuthige Bühnenerſcheinung und 
vird ſich bald ſicher und geübt auf der Bühne bewegen. Frl. 
ennert ſahen wir als Chriſtophe und als Marie in der neuen 
nudıon, Ein bewegliches Spiel, natürliche, wenn auch noch 
icht immer künſtleriſch geordnete Geſtikulation und eine friſche, 
dive Sprache, die zuweilen etwas affektirt klingt, zeichnen dieſe 
walſtellern aus. Als Marie hatte ſis einige recht hübſche Mo⸗ 
mente, Für tragiſche und rührende Momente befigt fie wohl 
och keine hinlängliche Ausbildung Die Wahnſinnsſcene in der 
er Janchon am Schluſſe des vierten Aktes mißrieth gänzlich, 
nicleicht, weil die Scene gar zu naiv aufgefaßt und känſtleriſch 
* genug durchgebildet war. Die Auffaſſung des Chriſtophe 
tungen war friſch, lebendig, beweglich und zierlich in der Geſti— 
fe ation und in der Durchführung des Charakters durchaus 
ſſelnd. Frl. Koch J. iſt von der Winterbühne her bekannt. 
540 Die beiden Liebhaber, Herr Pauflr und Herr Schellhorn 
en bis jetzt noch keine Gelegenheit gehabt, ſich von der vor: 


theilhaften Seite zu zeigen. Herr Richardt aus Hamburg iſt 
ein ganz tüchtiger Komiker, der weniger über eine Fülle natür⸗ 
licher Komik gebietet, als er es verſteht, durch ein durchdachtes 
Spiel und fein kombinirte Züge feine Rollen mit einigen ganz 
hübſchen Effekten auszuſtatten. Im erſten Akt der Leibrente 
ſpielte er den Pſeudo-Hoſpitalrath hoͤchſt ergötzlich, der zweite 
Akt fiel hingegen etwas matter aus. 
hätte etwas mehr Chargirung, das prononcirtere Berlinerhafte 
vertragen koͤnnen. Herr Guinand giebt ältliche Rollen recht brav, 
die übrigen mannlichen Darfteller find meiſtens vom Winter her 
bekannt. 

Eine öſtreichiſche Soubrette, Frau Hermine Wölfle hat in 
der vergangenen Woche bereits ihr Gaſtſpiel begonnen. 


Die Nat ichte der in den letzt ren von Zeit zu g 
ee 8 7455 i.gend denkbaren, loſe zuſammengereihten Melodieen herunterſpielt, 


Zeit den Norden überſchwemmenden öſtreichiſchen Soubretten iſt 
ziemlich einfach. Die glücklich überſtandene Periode der affreuſen 
Pepitanachahmung hatte fie zu uns geführt. Dieſe nachgemach⸗ 
ten Pepitaſprünge waren geradezu widerlich anzuſeh en, mochten 
fie nun von Marie Geiſtinger, Frau Braunecker-Schäffer oder 
Emma Nemeth epekulirt werden. Was in dieſer Beziehung ger 
ſchehen iſt, bleibe am Beſten der Vergeſſenheit anheimgefallen. 
Das zog alſo nicht mehr, die Oäſte mußten daher neue Rollen 
hervorſuchen, und brachten in Folge deſſen eine Sündfluth der 
albernſten wiener Poſſen auf unſer norddeutſches Repertoir. 


Sein Freiherr von Stritzow 


anſprachen. 


Man mußte ſich durch all den Wuſt hindurchwinden, um dann 
freilich manches Graziöſe, manche ganz allerliebſte Leiſtung, z. B. 
die einer Katharine Schiller, bewundern zu können. Lange kann je⸗ 
doch auch dies nicht vorhalten. Die wenigen Liederchen und 
Couplets ſind bald durchgeſungen und die immerwiederkehrende 
Monotonie ermüdet das Publikum. a 2 
Frau Hermine Wölfle iſt eine der Beſten dieſer öſtreichiſchen 
Soubretten, die wir kennen. Sie befigt eine friſche Mare Stimme, 
einen koketten, liebenswürdigen Vortrag, viel natürlichen Humor 
und vor Allem ein recht wirkſames Spiel. Ihre Chonchon und 
ihr Nandl waren befriedigende Leiſtungen, die auch allgemein 
Aus der erſteren Rolle hätten wir aber wohl das 


alberne Tanzpotpourri wegtzewünſcht, das ſich noch fader aus⸗ 


nahm, als wenn ein Muſikorcheſter ein Potpourri aller nur 
und vorzüglich, weil der Tanz eben nicht die ſtärkſte Seite der 
Frau Wölſte iſt. Das zeigte fie auch als Picarde, eine Rolle, 
die eben nicht ganz nach dem Zuſchnitt der wiener Poſſen ge: 
ſchrieben iſt, und die der Darſtellerin vollſtändig fremd ſchlen. 

Das am Sonntag gegebene franzöſiſche Drama: „Marie- 
Anne“ zu beſuchen, konnten wir uns nicht entſchließen; wir müſſen 
daher eine paſſendrre Gelegenheit abwarten, die Darfleller der 
Sommerbühne in größeren Rollen beſchäftigt zu ſehen und ſie 
rad) dieſen beurtheilen zu können. K. 


Ein Malergehülfe findet Beſchäftigung Frauen⸗ 
ſtraße Nr. 875, auf dem Hofe links, 3 Tr. 
Ein ordentliches Mädchen, mit gutem Zeagniß 
verſehen, findet ſofort einen Dienſt 
oberhalb der Breitenſtr. 379. 


„Ein Knabe, der die Bäckerei zu erlernen Luſt hat, 
erfährt die näheren Bedingungen bei 
August Krüger, Bäckermeiſter, 
gr. Wollweberſtr. 591. 


Polizei⸗Bericht 
vom 10, bis 17. Mai c. 
Entwendet iſt: Aus einem Haufe der Junkerſtr. 

Nerſer 2 n. mit meſingenem Trichter, 1 gußeiſerner 

Mörſer, 2 neuſilb. Cßloffel, 1 neuſilb Theelöffel, 1 

Paar Tiſchmeſſer und Gabel. — Aus der Kleider⸗ 

taſche eines Mädchens auf dem Wochenmarkte 1 

braunledernes Portemonnaie, worauf der Name Tho- 

mas eingepreßt iſt, mit 3 Thlrn. Inhalt. — Aus 

einem Hauſe der Louiſenſtr. 1 ſchwarzer Tuchrock, 1 

Paar braune Hoſen, an beiden Seiten mit Streifen 

verſehen, 1 weiße Weſte von engliſchem Leder, 1 grün⸗ 

und weißcarrirte Weite, 1 leinenes Hemde, gez. M. 


f I ee Be} | | 

Französische Jacconetts 
in den allerneueſten und eleganteſten Deſſins empfing 
in reichhaltiger Auswahl und offerirt zu den billigſten 


Preiſen L. Manasse, 
Langebrückſtraße. 


1 8 


Portland⸗Cement von den beſten Fabriken | 


ae WIA TL-UürZa AB. 


iebte Nußkohlen meb⸗ Dienſtag, den 20. Ma,: 
Pepe 3 He b HA Gaſtſpiel der Frau * vom deutſchen Theater 


groſte engl. Kohle zum Dampfmaſchinen⸗ Mu ei regen 
[4 


betrieb, 
oder: 


beiten engl. Coaks für Eiſengießereien, 
gelben poln. Kientheer in großem Die neue Fanchon. 
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten. 


ſchwediſch, und anderem Gebind, 
Spandauer Mauergyps, 
empfiehlt bei größeren und kleineren Poſten zu ent⸗ 
ſprechend ſehr billigen Preiſen ö 
H. A. Scholtz. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Vom 15. Mai ab iſt bis zum Schluß der Schiff⸗ 
fahrt der vereidete Guter⸗Meſſer 
arl Gericke 

in jeder Woche Donnerſtag, Freitag, Sonnabend bis 
zum Abgange der Petersburger Poſt⸗Dampfſchiffe, 
am Dampfſchiffbollwerk, bei der Waage Nr. 10 an- 
zutreffen. Außer dieſer Zeit aber Rödenberg 329 a, 
2 Treppen zu ſprechen, wo Beſtellungen für 55 


S. 2, 3, 4, 5, 1 Geldtaſche mit gelbem Bügel. — 
Aus einem Haufe der gr. Wollweberſtr. 2 kupferne 
Waſchkeſſel, der eine 8 Achteltheile, der andere 4 
Achteltheile enthaltend. — Aus einer Schiffskazüte 1 
ſilb. zweigehäuſige Taſchenuhr mit . fab ahlen 
und 3 Zeigern, nebſt einer langen ſilb. Kette. 

„Als muthmaßlich geſtohlen iſt angehalten: Ein 
Stück Gußſtahl, 1 Plekthemde H. L. 5 gez., 2 geſtickte 
Unterröcke. 

Gefunden: In der Neuſtadt 1 Schlüſſel, 1 ſilb. 
ciſelirter gold. Becher, 3 Zoll hoch In der 
bei Grabow 4 Stück Quadratholz von 10—13 Fuß 
Länge. — In der Louiſenſtr. 1 Cigarrentaſche, in⸗ 


Zu vermietben. 


Im Hauſe Königsſtr. Nr. 184 iſt zum 
1. October er. oder ſpäter eine Wohnung 
von 7 Piecen, davon 5 zuſammenhängend 
mit reſp. 8 und 4 Fenſtern Front — ohne 
2 helle Küchen, 3 Keller, Boden ꝛc. zu 
rechnen — in der 2ten Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt parterre. 


Kuhſtraße Nr. 288 iſt Stube und Cabinet mit 
oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Zum 1. October d. J. iſt ein Quartier von 5 
Stuben nebſt allem Zubehör zu vermiethen, Schuh⸗ 
ſtraße Nr. 860; zu erfragen Parterre. 


— nennen 


außerhalb von ſchwarzem Blankleder mit Gummi⸗ 
band zum Schließen und 1 Cigarre enthaltend. — 
In der gr. Wollweberſtr. 1 Windel, gez. K. 10. 

Unglücksfälle: In der Nacht vom 10—11. d. M. 
wurde eine männliche Leiche in der gr. Domſtraße 
aufgefunden. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn den Herren Dr, Elwitz 


vermeſſungen, ſowie auch im Königl. Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Bureau, Junkerſtr. 1109, angenommen werden. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen 


daß ich mein B 0 N f 
reiteſtraße Nr. 387, zu Beerberg bei Markiſſſa, Paſtor Lauber zu Guten⸗ 
0 a ; . Germendorf, Kaufm. Zimmermann zu Spandau. — 
Hotel du Nol 0 arterre linfs, ift eine fein möbl. Stube an 1 oder Ene 90 — a a en Af 


— Pr Se zu Braunsberg, Kreisrichter Schultz zu 
rokuls. 
Verlobt: Paſtor Schützer, Lina Schmis t, Klein⸗ 
Flöthe bei Salzgitter in Hannover u. Barth. Bau⸗ 
Ingenieur Bernien, Emilie v. Lühmann, Grimmen. 
Graf Alfred v. Pourtales, Sophie v. Thielau, Lan⸗ 
ſon u. Neu-⸗Döbera. Buchhändler Göß, Franziska 
Ruſſack, Gneſen u. Berlin. Kaufm. Wendt, Clara 
Schneider, Berlin u, Cöpenick. Gutsbeſ. en. 
Alexandrine Grunow, Skietz im Flatauer Kreiſe u. 
Connitz. K. K. Hofſchauſpieler Gabillon, Zerline 
Würzburg, Wien u. Frankfurt a. O. 
Verbunden: Apotheker Steppuhn, Lidia Haager, 
Liebemühl. Baumeiſter Theoder Roſenberg, Marie 
offmann, Arnswalde. Reifſchlägermeiſter Dieckmann, 

Auguſte Arndt, geb. Wegener, Ueckermünde. Kreis- 
erichts - Salarien - Kafjen- Rendant Martin, Marie 
önemann, Jüterbogk. 

Geſtorben: Verw. Frau Auguſte v. Gottberg, 
geb. v. Zeromsfa zu Stolp. Frau Henriette Freund, 
geb. Hartung zu Königsberg. Des Bauführer Jonas 
— — 5 Goldap Frau. Profeſſor der Philojopsie an der 
Eine freundliche Vorderſtube mit auch ohne Möbel Univerſität zu Greifswald, B. St. Mathies, + zu 
iſt an 1 Herrn zu vermiethen, gr. Laſtadie 247, 3 Tr. Berlin. Dr. Ludwig Kramer zu Berlin. Major a. 

——— — D. und Gutsbeſitzer Schmidt zu Prechlauer Mühle, 
Kreis-Schlochau. Kaufmann Villareth zu Thorn. 
Kaufm. Knapp zu Wittſtock. Verw. Frau Superin- 
tendent Schober, geb. v. Kieſewetter zu Ritkergut 
Woitz bei Herrenberg. Profeſſor der Literatur an 
der Univerſttät Breslau, C. E. Schneider. Verw. 
Frau Paſtor Pruſſe, geb. Schellenberg zu Conſtadt. 


— — —ä—äñ 2 


2 Herren mit auch ohne Bett zu vermiethen. 


Johanniskloſter 204 iſt eine gut möbl. Stube 
ſogleich oder zum 1. Juni zu vermiethen. 
Die erſte Etage oberhalb der Schuhſtr. Nr. 151, 
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller 
u. Bodenkammer, iſt zum 1. Juli d. J. zu vermiethen. 


Gr. Wollweberſtr. 564 iſt der Zte Stock, 3 Piecen, 
Küche nebſt Zubehör ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Bauſtraße Nro. 480, 1 Treppe hoch, iſt eine 
Stube nebſt Kabinet, mit Möbel, zum 1. Jun zu 
vermiethen. 


Junkerſtr. 1107, 3 Tr., iſt 1 möbl. Stube ſogl. zu v. 
Es iſt 1 Wohnung zu vermiethen, gr. Laſtadie 266 


VV 
ſtelle Breiteſtr. 358, auf dem Hole les We 


— ern nn en 


meinem Schwiegerſobne, dem Herrn M. Quod- 
bach, käuflich überlaſſen und zu Anfang d. Mts. 
übergeben habe. 

ch ſage meinen herzlichen Dank für das mir in 
ſo reichem Maaße geſchenkte Wohlwollen und bitte 
dasſelbe auch auf meinen Nachfolger gütigft zu über⸗ 


tragen. 
Stettin, im Mai 1856. 


Hügel. 
Auf obige Anzeige bezugnehmend, verſichere ich 
dem geehrten reiſenden Publikum und allen Gönnen 
dieſes Hotels, daß mein ganzes Beſtrehen dahin ge- | 
richtet ſein wird, das meinem Schwiegervater ge- 
ſchenkte Vertrauen auch für mich zu gewinnen und 


zu erhalten. 
II. Quodbach, 
Beſitzer des Mötel du Nord in Stettin. 
Für Hühnerangenleidende 
bin ich unwiderruflich nur noch bis zum 1. k. Mts., 
von 10—1 u. 3—6 Uhr, Breiteſtr.⸗ und aradeplatz⸗ 
Ecke Nro. 378, 1. Etage, zu ſprechen. Adreſſen zur 


Behandlung außer alt Wohnung werden einen 
Nachmittag zuvor entgegen genommen Empfehlungen 
ſachverſtändiger u. ſtreng unpar: Dieuſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche 
theiiſcher Mediginal- Beamten und Aerzte Ein aus dem befahl entlaſſener Schreiber, 
Stettins u. ſ. w. liegen zur Anſicht vor. der den ernſtlichen Vorſatz hat, ſich ehrlich zu ernäh⸗ 
Ludwig ®elener, Fußarzt. ren, jucht in jeinem Hache 3 Wer ihm 

5 N Nr dieſe gewähren und dadurch zu ſeiner ſittlichen He⸗ 

Sollte ein Gutsbeſitzer in der Umgegend bung . will, kann das Nähere erfahren beim 
Stettins, 4— 10 Meilen, einen Poſten Kern, Conlitvriasath en Wegener, ge 


„ idaten Wegener, K . 
Fetthammel von 50 bis 200. Stüd, zur Bi . ir Kandidaten Wegener, Kloſter 
ſofortigen Abnahme zum Verkauf haben, 
Me e e 
Papenſtraße Nro. 311, beim Fleiſchermſtr. Stropp & Vogler. 
Salis einzuſchicken. — — 


W. Gentz, Ziegeldeckermeiſter, 
empfiehlt fa zu allen vorkommenden Ziegeldecker- 
Arbeiten, ſowie Neubauten und Reparaturen, unter 
Garantie. Beſtellungen werden angenommen Roß⸗ 
markt Nro. 700 bei Herrn Chino. 


—— —— — ͤ 6ĩw—ꝛ— ne nenne 


— 


—— — 


Angekommene Fremde. 


„Hotel de Pruſſe“: Kaufl. Müller aus Kopen⸗ 
hagen, Wild a, Nürnberg. Rittergutsbeſ. v. Bran- 
deck aus Daber, Graf v. Kwileski a. Poſen, Baron 
von Bodelſchwingh nebſt Familie aus Preußen, von 
Sodenſtjerno aus Poſilga. 

„Hotel de Ruſſie“: Töpfermeiſter a. Brom- 
Hotel de Ruſſie“: Töpfermeiſter Filitz a. B 
berg, Kunſtgärtner Böſe a. Berlin, Rittergutsbeſitzer 
Butſchke nebſt Sohn a. Schwedt a. O., Rektor 
Dr. Zſchokke a. Frieſack, Kaufleute Schmidt a. Halle, 

Grundmann a. Berlin. 

„Hotel du Nord“: Kaufl. Nagel a. Sonderburg, 
Möller a. Gladbach, Breeſe a, Salzwedel, Zauke a. 
Gollnow, Meier a. Offenbach, Fließ a. Bromberg, 


—— ——— —U-— nn 


— Ein unverheiratheter tüchtiger Arbeiter findet 
dauernde Beſchäftigung bei einem Maler, das Nähere 
Aſchgeberſtr. 707, parterre links. 


— — an 


T., 1 baumwollene Unterjacke, 5 Chemiſekts, gez. 


Oder 


wendig von braunem Leder und gelbſeidenem Zeuge, 


b 
G. Stavenbagen a. Ham 
achſe, Nitze, Franke, Pudor, Glaſer aus 
Rittergutsbeſ. Röſecke ne am. a. 
v. Raven a. Cöslin u. Gorczkowski a. — 2 
Hauptm. Schneider nebſt Tochter a Tre Korte 
Gutsbeſ. Brinkmann a. Zblewo, Rentier, 55 
Fam. a. Flatow u. Frau v. Kuzilnieckg a. Grünten 
Nase 7 17 v. 5 ee 10 Gr glotew 9 
ajor v. Gontard, Portepeefähnrich v. f 
O' Done a. Berlin, Amtmann von Schwartz MT 
Frau g. Salter. 
„Hotel Drei Kronen“: Kaufleute H 


Elias a. Hoya F. u. 
S 


. 


mann # 
So n du, 
S 5 a 
Danzig, Engelmann a. Fürth, Dual 
Dörtbe 


U 10 
Wallenber a. Kl.⸗Wilow u. Krüger a. ee 


üller ag 
Fam. a. St.⸗Petersburg, Cand. d. Theol. He 
a. Falkenwalde, Dr. med, Macower a, Berlin 


Thereſe Sadewaſſer a. Berent, Fräulein wilde, . 
rau 


or 
| ralin v. a ente 


gi 5 Meute 
aſtor Dieterich n. Frau a. Schönwalde, Deed 
Commiſſarius Wagner g. Poſen, rau A 
Kielebuſch a. Gelin, Königl. Sladtrichter W 
a. Breslau. Wit 
„Hotel Aung Blücher“: Rittergutsbeſ. ohe 
und Familie a. Binfenwalde, Maschinenbauer PA, 
und Gericke, Frl. Both und Fäbndrich Neige 
Berlin, Tabacksfab. = teinert a. Thorn, Deſtillan eh 
enner a. Danzig, Wilke a. Trappönen, Mühlen 
emann a. Bromberg, Höhne a. Poſen, Bau, 
Becker a. Warſchau, Niemann a. Potsdam, 1 7 
Auerbach a. Berlin, Stern a. Deſſau, Barthold 
Swinemünde. Amtmann Schneider g. Wende 
Bayer a. Uleckermünde, Portraitmaler Borandenge“ 
a. 


r 
Lehr⸗Verträge 


| find zu haben in 5 
„ Grassmann’s Verlagsbuchhand lung, 


Schulzenſtraße 341, 1 Tr. hoch. 


Connoiſſemente, 


5 [4 
Anweiſungen, 
Quittungen ＋ 
ſind zu haben in iM 
R. Grassmann’s 

Verlagsbuchhandlung, 
Schulzenſtraße 341, 1 Treppe hoch. 


A, 
TEN 


77 


Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung Der A 

Flaſſe 113ter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie 
aupt-Gewinn von 20,000 Rt. auf Nr. 74% f. 
tettin bei Wilsnach; 1 Gewinn zu 10, N, 

auf Nr. 29,261; 2 Gewinne zu 5000 Rt, au 15 
19,853. 67,625; 3 Gewinne zu 2000 Rt. auf“ 
12,378, 22,901, 32,277, 32,713, PM 

11 Gewinne zu 1000 Rt. auf Nr. 10,025. 1½9. 
27,109. 34,696, 68,015, 69,162, 74,289, 85,149, 85% 
89,742, 89,978, 32 

19 Gewinne zu 500 Rt. auf Nr. 1124. 1 
6477. 16,177. 20,470. 23,173, 24,657. 28,404. son 
45,542, 49,128. 57,159, 60,513, 62,714, 70,041. 76% 
84,422, 85,690, 87,771, 4 

31 Gewinne zu 200 Rt. auf Nr. 7591. 10% 
18,281. 18,586, 20,884. 26,490, 28,409. 30,875. 317 
41,983, 56,321. 57,293. 60,633 63,425, 63,527. 6% 
64,143, 64,550, 65,077. 67,253, 67,861. 69,446. 70% 
71,388. 72,214, 73,876, 76,581, 79,419, 79,769, 827 
und 82,669, m 

62 Gewinne zu 100 Rt. auf Nr. 109, 40 
6982, 8265. 8539, 9021. 10,374. 11,078. 11,151. 12/753 
14,432, 16,440, 19,425, 20,613, 21,142, 21,955. 2/0 
22.850. 23,188, 23,618, 24,204, 24,333, 20,209. 2647 
28,533, 29,195, 29,735. 30,535, 40,288. 41,862. 4/1 
44,585. 47,254. 48,582. 48,645, 52,040. 53,129. 59/219 
56,110, 56,746, 57,227, 65,330. 66,6 7. 67,011. 6/6 
69,727. 72,144, 75,490, 77,243, 77,284, 79,911. 8% 
80,705. 81,344, 81,487, 83,264, 83,971, 84,291, 9 
85,726, 85,958 und 88,126, 


Berlin, den 19. Mai 1856, 


K. und N. 4 95 ½ G R. Engl. Anl. 5 97 / —98 bz Otm. - 8. Pr. 4 90% bz Frz. St.-Eisb. 5 — — schl. Lit. D. bz 
Preussische Konds- 4 (b 495 6 IR P. Sch. obl.| 4 | 82% bz Berl.-Anhalt. 4 171½ bz 5 „ EN 8 )&s 0:% in Fr 57 70% bz 
891 9 — * = Pos. 4 93% G P. Pf. III. Em. — 92 ½ bz „ „Fr. 4 93% bz Ludw. Bexb. 4 155 ½ 00 P. W. (S. v.) 4, | 70% B 
unn (Preuss. 4 95 ½ 0 PIn. 500 Fl.- I. 4 88. B Berlin-Hamb.| 4 108 ½ bz Magdb.-Halb. 4 — — „ Ser, I. 5 101 B 
an S.] West. Rh. 4 — — „ A. 300 fl 5% 94½ 68 5 „ Pr. 4% 101½ G Magdb.-Witt. 4 49 ba “ „ II. 5 100 G 
Frei will. Aul. 4½ 101 ba Sachs. 4 95% G „ B. 200 fl. — 21 bz „ II Em. 4½ 101 ½ G Magd. W.-Pr. 4½ 2 Rheinische | 4 119 ¼ bz 
St-Anl. 5052 4½ 1015, G ®\Schles. 4 94% G Kurh. 40 chlr. — 41%, bz Berlin- P.-M. 4 123½ —¼ bz Mainz - Ludh( 4 — „ (St.) Pr.] 4 118 ½ bz 
- 1 4 96 ½ bz Pr. B.-Anth.] 4 136 bz Baden 35 fl. — 27 ½ bz „ Pr. A. B. 4 92% B Mecklenburg.] 4 57 B * Pr. 491 B 
I Sic 615 101% G in. Bw.-A. 5 102 B Hamb. Pr-A.| | — — „ „ L. C. 4½ 100 bz Münst.-Ham.| 4 | 941, G „ V. St. g. 3½ 84 B 
Sg re Sally, ba isent,-Com,| 123 /. 22%¾ bz „ „ L. D. 4½ 100 bz Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr.-Crefld.131,| 95 b % 
3 3 87 bz Louisd’or — 110%, bz Eisenbahn-Aectien. Berlin- Stett. 4 160 ¼ — ½ bz | Niedschl. -M.| 4 | 93%, bz x Pr. I. 4ů— 99%, 64489 I 
Seeh. - 910 27% he 8 „Brian? — 2 Pr.] 4 93½ bz Starg.-Posen. 3 ½ 98 ½ ba u 
K. & N. Schld. 1 ‚a bz Ausländische Fonds, Aachen-Düss. 3 ½ 90 baz Brsl. Frb. St. 4 173 bz Pr. I. II. Ser.] 4 | 93¼ bz Pr. 4 91 & 
Brl-St-Oblg. 4) 101, B dm Pr, 4/90 b „ „ neue 4 163½ B ” „ 44 893½ B . 41100 8 
„ „ „ 3½% 84% bz Brschw. B-A. 4 148 6 „ U. Em. 4 90 bz Cöln.-Minden3½163½—63 bz VI. 51 102½ B Thüringer 14 ba 
2 94½ K 0 A n n N a 8 
K. & N. Pfdbr. 5 a 14 Weimar „ 4 135 —34½ bz ach.-Mastr. 4 62 ½ 62 bz 1 „ Pr. 4 ½½ 101 B Niedschl. Zb.| 4, | 89 ba „ Prior. 4½ 101 B 1 
Ostpr. Pfdbr. 3 ½ ar Darmst. „ —i149--48%/, bz = „ Pr. 4½% 95 baz 8 Em. ] 5 108 6 Nb. (Fr.- W.) 4, 61½ bz „ III. Em. — 101 B 
Pomm. 3½ 931, bz Oest. Metall.. 5 85% bz mstd.-Rott,| 4 80%, bz * 2 4 91 ¼ bz N Prior. 5. 101%, G Wilh.-Bahn 4 216 B 
Posensche „ 4 100 bz » Har Pr.-A. 4 109 ¼ 6 Belg. gar. Pr. 4 — — III. Im. 4 91% bz Obschl. Lit. A. J½ 2042 ½ bz „ pneuef 4 182, ba pe. 
Pos. n. Pfdb. 3 ½ 90%, G „ Nat.- Anl.| 5 86 ½— 3, bz Berg. Märk. 4 92 bz „ IV. Em. 4 91 ba „ 5 B. 3½ 176 b „ Prior 4 91792 DA 
Schles. Pfdbr.3 ½ 89%, @ R. ha) Anl.) 5 105 ½ B „ Pr. 5 102 bz Düss.-Elberf.] 4 148 ½ bz „ Pr. A. 4 93½ B 
Westpr. „ 3½ 87 ½ 6 „ Anl.] 5 | 97½ —½ bz „ II. Em. 5 102 ba „ „ Fr.] 4 915 5% 101% „ „ B. 3½ 82%, B 


Die Börse war reckt flau gestimmt, das Geschäft von geringem Umfange und mit wenigen Ausnahmen blieben die Course in rückgüngiger Bewegung, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. 


| 


